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Fachanwalt für Medizinrecht
Fachanwalt für Versicherungsrecht
Offenbach – Rüsselsheim

Versicherung zahlt nicht? Ärztepfusch? - Wir helfen!
Als Spezialist auf dem Gebiet des Versicherungsrechts
beraten wir Sie professionell und kompetent:

» Berufsunfähigkeitsversicherung / Berufsunfähigkeits-
zusatzversicherung

» Unfallversicherung
» Krankenversicherung
» Lebensversicherung
» Gebäudeversicherung
» Haftpflichtversicherung
» und in allen anderen Bereichen des Versicherungsrechts

Wenn Sie einen Gesundheitsschaden davon getragen
haben, wissen wir, was zu tun ist:

» Anfordern und Sichten der Behandlungsakte
» Begutachtung durch einen medizinischen Sach-
verständigen

» Verhandlung mit dem Arzt und seiner Haftpflicht-
versicherung

» Klageerhebung bei Gericht

Jürgen Wahl - Rechtsanwalt
Fachanwalt für Medizinrecht

Fachanwalt für Versicherungsrecht
Mediator, Europajurist (Univ. Würzburg)

Kaiserstraße 39
63065 Offenbach

Tel. 069 / 82 37 66 42
Fax 069 / 82 37 66 43

info@ra-wahl.de

www.ra-med.de
www.versicherungsrecht-offenbach.de

Alles

Recht!

für Ihr

Ostkreis PowerOstkreis Power
O.F.C Fanclub

Der OFC Fanclub Ostkreis Power
wünscht dem OFC,

allen Mitgliedern, Freunden
und Gönnern ein frohes Weihnachtsfest

und ein erfolgreiches, gesundes neues Jahr!

Man kann sich nur
einmal verlieben...

...wir haben uns für
den OFC entschieden!

Lila Geschenke für die Friedhöfe
Bürgermeister Peter Schneider, Ga-
briele Schreiber, Leiterin der städti-
schen Friedhöfe, und Christian Loo-
se, stellvertretender Leiter des ESO
Eigenbetriebs. „Die Friedhöfe wer-
den immer mehr zu grünen Erho-
lungsräumen in der Stadt“, so Bür-

germeister Schneider. „Die neuen
Bänke laden die Besucher hier zum
Verweilen ein und bieten auch die
Gelegenheit, sich auszutauschen.“
Die Treuhandstelle arbeitet mit
mehr als 500 Vertragsbetrieben -
Friedhofsgärtnern, Bestattern und

Steinmetzen – zusammen, die Leis-
tungen rund um die Grabpflege ab-
decken. „Solche gärtnergepflegten
Gemeinschaftsgrabanlagen, die wir
seit 2009 anbieten, stoßen auf im-
mer größere Resonanz“, sagt Ga-
briele Schreiber. �  Foto: SOH/Georg

Bürgel und Rumpenheim jeweils
eine neue lila Sitzgelegenheit zu fin-
den. Sie werden dort an den gärt-
nerbetreuten Grabanlagen aufge-
stellt. Die Prokuristin der Treuhand-
stelle, Sabrina Eggert, übergab die
Bänke auf dem Neuen Friedhof an

Anlässlich ihres 50-jährigen Beste-
hens hat die Treuhandstelle für Dau-
ergrabpflege Hessen-Thüringen
selbst Geschenke verteilt: Enge
Partner erhielten lila Bänke für ihre
Friedhöfe. Deshalb ist demnächst
auf den Gottesäckern von Bieber,

Lieber die weiche Gangart
SPD-Antrag auf ein Alkoholverbot an der Geleitsstraße abgelehnt / Quartiersmanagement soll helfen

Von Sarah Neder

OFFENBACH �  Für das Areal, wo
Geleits- und Herrnstraße aufei-
nandertreffen, fordern Anwoh-
ner und benachbarte Gewerbe-
treibende seit Jahren ein härte-
res Durchgreifen der Politik. Im
Stadtparlament hat die SPD nun
ein Alkoholverbot für dieses Ge-
biet vorgeschlagen. Dagegen
stimmte nicht nur die Tansania-
Koalition.

Vor allem bei gutem Wet-
ter ist es ein tägliches Bild: An
der Geleitsstraße / Ecke
Herrnstraße treffen sich
meist schon gegen Mittag
Menschen zum Biertrinken.
Mit dem Alkohol- steigt oft
auch der Geräuschpegel, An-
wohner und Passanten füh-
len sich gestört – vom Lärm
und von leeren herumstehen-
den Glasflaschen.

Gegen diese Situation woll-
te die SPD nun mit radikalen

Maßnahmen vorgehen. Frak-
tionsvorsitzender Andreas
Schneider fordert bei der
Stadtverordnetenversamm-
lung am Donnerstagabend
ein begrenztes Alkoholverbot
für diese Stelle in der Innen-
stadt. „Da wird vor einer
Grundschule getrunken“, be-
tont er die missliche Lage.

Mit diesem Verbot müsse
auch eine höhere Präsenz
von Ordnungskräften einher-
gehen. Die Stadtpolizei soll
häufiger kontrollieren, bei
Verstößen gegen den Promil-
le-Stopp Platzverweise ertei-
len.

An der SPD-Idee, auch mit
stärkerer Beleuchtung und
dem Abbau der dortigen Sitz-
gelegenheiten gegen die
Trinktreffs vorzugehen, stört
sich Linken-Mitglied Peter
Schnell. „Ich muss aufpassen,
bei diesem Thema nicht zu
emotional zu werden“, sagt
er, als er mit hochrotem Kopf

in die Bütt tritt. Schnell habe
wenig Verständnis für die
Maßnahmen, seien die Men-
schen, die sich dort aufhiel-
ten, doch Bürger der Stadt Of-
fenbach. „Anwohner müssen
mit dem Lärm leben können
oder ansonsten woanders
hinziehen“, sagt er. Der Linke
sieht die Situation keinesfalls
als problematisch und mut-

maßt, die SPD wolle mit den
vorgeschlagenen Maßnah-
men vielmehr „bestimmte
Personengruppen loswerden,
die man nicht haben will“.

Grundsätzlich nicht ande-
rer Meinung als die Sozialde-
mokraten ist CDU-Stadtver-
ordneter Andreas Bruszynski:
„Da ist ein Problem, das ge-
löst werden muss.“ Er bewer-
tet ein begrenztes Alkohol-
verbot jedoch aus rechtlichen
Gründen als problematisch.
Andere Kommunen wie die
Stadt Marburg seien bereits
daran gescheitert, einen sol-
chen Paragrafen in ihre Ge-
fahrenabwehrverordnung
aufzunehmen.

Der juristisch versierte
Christdemokrat schlägt vor,
sich lieber an bereits vorhan-
denen Regelungen zu bedie-
nen. „Denn es scheint mir
fern, pauschale Verbote für
alle Bürger anzuordnen, um
eine Minderheit dazu zu brin-

gen, sich regelkonform zu
verhalten“, argumentiert
Bruszynski.

Der Grüne Tobias Donde-
linger sieht in dem SPD-An-
trag den falschen Therapiean-
satz: „Haben Sie schon mal
versucht, Bauchschmerzen
mit einem Pflaster zu behan-
deln? Das funktioniert
nicht“, sagt er. Statt den Men-
schen die Bänke „unterm
Hintern wegzuziehen“, müs-
se man etwas an der Situation
der Leute ändern, fordert er.

Der später von der Mehr-
heit beschlossene Änderungs-
antrag der Tansania-Koalition
will sich der Problematik
eher mit weichen Mitteln nä-
hern. In den kommenden
drei Monaten soll der Magis-
trat gemeinsam mit dem
Quartiersmanagement prü-
fen, welche Schritte sinnvoll
sind, um das Sicherheitsge-
fühl an der Geleitsstraße zu
verbessern.

ZITAT

Wer dort wohnt, muss
mit dem Lärm leben

können oder
ansonsten woanders

hinziehen

Peter Schnell, die Linke

Was passiert
mit dem

Bundesgeld?
OFFENBACH �  Was passiert
mit den Geldern aus dem
Kommunalen Investitions-
programm (KIP) des Bundes?
Eigentlich wollten sich die
Sozialdemokraten diesen Ta-
gesordnungspunkt bis zum
Schluss der Parlamentssit-
zung aufsparen. Doch die
Mehrheit entschied, den SPD-
Antrag gleich zu Beginn zu
diskutieren.

Zum Hintergrund: Die Stadt
hofft, im Sommer vom Bund
mit 15 Millionen Euro be-
dacht zu werden. Wohin das
Geld fließen soll, darüber
sind sich die Fraktionen
uneins.

Die SPD will mit den Mit-
teln eine feste Überdachung
für das Waldschwimmbad
bauen lassen (3,5 Millionen
Euro). Außerdem sollen da-
raus zwei Kunstrasenplätze
für die Gemaa Tempelsee und
den VfB Offenbach finanziert
werden (1,5 Millionen). Die
restlichen 10 Millionen Euro
sollen in die Sanierung der
Schulen fließen.

FDP-Mann Oliver Stirböck
wirft der SPD vor, sie denke
eindeutig zu wenig an die
Schulen. „Die SPD entfernt
sich mit diesem Antrag von
seriöser Haushaltspolitik“,
sagt er. Priorität habe die Bil-
dung. Michael Weiland von
der Koalitionspartnerin CDU
nennt Zahlen: 220 Millionen
Euro seien für die Sanierung
aller Offenbacher Schulen
notwendig. Über eine Ver-
wendung von überschüssigen
Euros müsse also nicht disku-
tiert werden: „Es fehlt an al-
len Ecken und Kanten.“ Auch
Parteikollege Peter Freier
schiebt den SPD-Vorstellun-
gen einen Riegel vor. „Als
Kämmerer kann ich sagen,
dass durch das Kommunale
Investitionsprogramm keine
Mittel frei werden.“ Wie er
am Rande der Sitzung erläu-
tert, sei das Geld zum Teil für
die anstehende Asbest-Sanie-
rung der Edith-Stein-Schule
verplant. Der SPD-Antrag
wurde mit knapper Mehrheit
abgelehnt. � san

Spezialeffekt
im Sitzungssaal

F lammend waren nicht
nur die Reden bei der
jüngsten Versammlung

des Stadtparlaments: Gegen
20 Uhr spuckten zudem zwei
Wandstrahler in der Halle
des Turnvereins Bieber Feuer.
Es sah zwar ziemlich spekta-
kulär aus, wie die etwa 50
Zentimeter hohen Flammen
am Putz züngelten. Gelöscht
oder gar evakuiert werden
musste aber nicht. Nachdem
der Techniker die übrigen
Lampen vom Stromkreis ge-
nommen hatte, belästigte
nur noch ein beißender Ko-
kel-Geruch.

Doch die Pyro-Einlage gibt
zu denken: Kann es sein, also
nur ganz vielleicht, dass die-
ser Spezialeffekt ein Über-
bleibsel vom vergangenen
Wochenende war? Am Sams-
tag noch hatten nämlich die
Hard’n’Heavy-Freunde die
Turnhalle für ein Tribute-
Konzertgebucht. Gecovert
wurde der legendäre Ozzy Os-
bourne, der ja für so einige
verrückte Bühneneinlagen
berühmt ist. Also, ein Gruß
an die Rocker: War die heiße
Überraschung von euch?

SARAH NEDER
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Sportstätten-Deal bloß
„Wahlkampfgetöse“?

FDP-Chef Stirböck sieht in Antrag der SPD Sympathie-Kalkül
OFFENBACH �  Für Streit im
Stadtparlament sorgte ein
SPD-Antrag, der vorsieht, auf
dem ehemaligen Gelände des
im November 2014 ausge-
brannten Clubhauses des SC
07 Bürgel an der Frankenstra-
ße geförderte GBO-Wohnun-

gen zu errichten. Mit der Ren-
dite dieses Bauprojekts soll
dem Verein eine neue Sport-
stätte samt Kunstrasenplatz
an der Mühlheimer Straße fi-
nanziert werden.

FDP-Chef Oliver Stirböck
verurteilt das Vorhaben der

Sozialdemokraten als „Wahl-
kampfgetöse“: „Da will der
Sportdezernent und Möchte-
gern-OB mal wieder nur den
Vereinen imponieren.“ Stir-
böck betont, dass alle Einnah-
men aus dem Wohnungsbau
allein der Schulbausanierung
dienen sollten.

Diese Kritik ruft OB Horst
Schneider ans Rednerpult in
der Halle des TV Bieber: Die-
ser Deal sei schon lang vor
dem Wahlkampf Thema ge-
wesen. Das derzeitige Provi-
sorium sei keine Alternative
und die Stadt nicht in der
Lage, dem Verein ein neues
Heim aus eigenen Mitteln zu
finanzieren.

Auf der Seite der Genossen
steht der Linke-Stadtverord-
nete Sven Malsy. Werde der
Antrag durchgehen, würde
die GBO dafür verwendet, wo-
für sie gegründet wurde:
nämlich „zum Wohnungen
bauen“.

Wie zu erwarten, wurde das
Vorhaben vom Stadtparla-
ment mehrheitlich abge-
lehnt. � san

Ein Foto vom Unglück vor drei Jahren: Damals brannten die Umklei-
dekabinen des SC 07 Bürgel an der Frankenstraße aus.  � Foto: bg

Mobiles Spielen
auf Goetheplatz

OFFENBACH � Die Stadtverord-
neten haben den Weg frei ge-
macht für einen mobilen
Spielplatz auf dem Goethe-
platz. Das Unternehmen
SMC-Rhein-Sieg hat den Zu-
schlag bekommen. Das Ange-
bot steht ab Ende Mai mon-
tags bis freitags von 9.30 bis
12 Uhr zur Verfügung. Aus-
nahmen sind Feiertage und
die Zeit zwischen den Jahren.
Für das Angebot stellt die
Stadt knapp 18000 Euro zur
Verfügung. 3000 Euro kosten
die Spielgeräte. � san/pso

Türen wieder
neu und modern

in nur einem Tag!

Telefon:

PORTAS-Studio
Assar-Gabrielsson-Str. /
nahe S-Bahnhof
63128 Dietzenbach-Stbg. www.portas.de

in nur einem Tag!

vorher

✓ Modelle: klassisch, Design, Landhaus
✓ Ohne Rausreißen, Dreck und Lärm
✓ Türen nie mehr streichen
✓ Für alle Türen und Rahmen geeignet

0 60 74 - 404 127

ANZEIGE

ANZEIGE


